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Aintlicher Theil.
3e . k. und f. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 14. Juni d. I . dem
Oberfinanzrathc und Vorstande deS Rechnungsdcparw
ments der n. ö. Finanz-^andeSdirection Karl Hosche l .
bei dem von ihm erbetenen Uebertritle in den bleiben»
den Ruhestand, in Anerkennung seiner vieljährigen und
vorzüglichen Dienstleistung den Orden der eisernen Krone
dritter Klasse mit Nachsicht der Taxen allergnädigst zu
verleihen geruht. ^ ^ ^

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 8. Juni d. I . dem
Realitälcnbcsitzer Joseph Muck v. M u c k e n t h a l und
dem Industriellen Adalbert Ritter v. ttanna in Prag
in Anerkennung ihrer Verdienste um die Förderung der
Kunst und der ttunstindustrie in Böhmen, und zwar
dem ersteren del, Orden der eisernen Krone dritter Klasse
mit Nachsicht der Taxen, dem letzleren das Ritterkreuz
des Franz Joseph.Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 16. Juni d. I . dem
Hauptlassier der Postdirectlon in Trieft Ludwig M a »
zorana in Anerkennung seiner vieljährigen, treuen und
ersprießlichen Dienstleistung das goldene Verdicnstkreuz mit
der Krone allergnüdlgst zu verleihen geruht.

Die l. l . F i n a n z d i r e c t ! on hat den Kontrolls»
Assistenten beim Nebcnzollamte in Gretta Franz K l e t t e
zum Zollamtslonlrollor in der zehnten Rangsllasse für
das t. k. Hauptzollamt in La ib ach ernannt.

Laibach am 18. Juni 1877.

Nichtamtlicher Theils
Das österreichische Nuntium.

ii.
Was endlich die Ermittlung be« p e r z e n t u a l e n

V e r h ä l t n i s s e s betrifft, nach welchem beide Theile
ber Monarchie zu dem restlichen Theile der gemeinsamen
A"«I,aen beizutragen haben werden, so ist bekannt, baß
^ beiderseitigen Deputationen bei den Verhandlungen
's Jahre« 1867 hlebel verschiedene Grundlagen anneh.

Ntn zu sollen glaubten.
Die ungarische Regnicolar.Deftutation nahm als

Schlüssel da« Bcrhällni« an, in welchem die Länder
der ungarischen Krone nach dem Durchschnitte der Schluß,
technungsergevnifse der Jahre 1860 bis »865 zu den
5 " der Henlrallasse bestriltenen Staatsausgaben facllsch
""getragen haben.

Dagegen ging der schließliche Vorschlag der Depu»
tation der im Reichsrathe vertretenen Länder dahin, das
durchschnittliche Reinerträgnis der direkten Steuern und
indirekten Abgaben, nachdem jedoch vorerst aus den in»
direkten Abgaben die Zollerträgnisse und dann jene in.
direkten Abgaben ausgeschrieben worden find, welche in
beiden Reichshülften nicht nach zleichen Grundsähen ein.
gehoben werben oder beide Reichshittften notorisch ungleich
belasten, als Grundlage anzunehmen.

Als solche auszuscheidende Nbgaben wurden be»
stimmt: das Erträgnis der Mauthen, die Punzlerung«.
gebiir. die Berzehrungssteuer in geschlossenen Städten,
die Biersteuer, und infolge der Ausscheidung der letz»
leren auch die Welnsteuer. Da sich nach Ausscheidung
der letzteren Abgaben das Reinerträgnis der direkten
Steuern und indirekten Abgaben in den im Reichsralhc
vertretenen Ländern auf 68 96 Perzent und in den Lün«
dern der ungarischen Krone auf 31'04 Perzent stellte,
so wurde der Antrag gestellt, das Viilrausverhältni« anf
69 Perzent. respcciive 31 Perzent festzustellen.

Nun ist klar, daß das Verhältnis, in welchem
die im Reichsralhe vertretenen Länder, rücksichtlich jene
der ungarischen Krone in den letzten Jahren zu den ge>
meinsamen Ausgaben beigetragen haben, der Deputa»
tlcn leinen Anhaltepunkt für ihre Arbeit zu gewähren
vermöge.

Seit dem Jahre 1868 wurden eben die beitrüge
nach dem Quotenvcrhältnisse geleistet und die zu losende
Frage besteht gerade darin, ob und in welcher Weise
eine Modification dieses Verhältnisse« vorzunehmen sei.

Dagegen wird es nach der Natur der Sache darauf
ankommen, ob die Leistungsfähigkeit beider RcichShülften
seit jener Zeit verhältnismäßig gleich geblieben oder ob
sie in einer derselben mehr als in der andere» zugenommen
habe. Denn wäre das Verhältnis der Leistungsfähia.
keil gleich geblieben, so wäre — wird diese als Maßstab fur
die Velttageltlstuna einmal angenommen — lein Grund
vorhanden, weshalb ls nicht skr cine weitere Zelt bei
der <m Jahre 1867 fllr ein Deccnnlum festgestellten
Quotenbestlmmung verbleiben sollte, während es im
anderen Falle durch Recht und Willigkeit geboten ist,
die Huote in derselben Proportion zu modificleren, als
sich die Leistungsfähigkeit verändert hat.

Solche Vergleichung setzt aber voraus, daß die zu
vergleichenden Größen wirklich gleichartige seien, daß daher
in dem gegebenen Falle gefragt wird, wie sich im Durch,
schnitte der Jahre 1868 bis 1875 die Relnerlrägnisse
jener Steuern und Abgaben verhalten, deren Relncrträanisse
nach dem Durchschnitte der Jahre 1860 bis 1865 sich
wie 68 96 Perzent zu 3 l 04 Perzent verhielten.

Daher können die von der Regierung mitgetheilten
„Tabellen zur Ermittlung der gesetzlich festzustellenden
Veitragsleistung beider Reichsthcile zu den gemeinsamen
StaatsauSlagen" von der Deputation hiebei nicht benützt
werden, und zwar nicht blos deshalb, weil, wie sich gleich

zeigen wird, bei den österreichischen direlteu Steuern
Veträge aufgenommen erscheinen, welche nicht für die
österreichischen Staatskassen cingehoben wurden, und unter
den indirekten Abgaben solche, welche leine Abgaben,
sondern auswärts erzielte Erlosc fur Produkte ärarijcher
Fabriken und Erzeugungsümter sind — sondern wesent-
lich deshalb, weil sie wegen Aufnahme heterogener Daten
zu jener Vergleichung eben nicht geeignet sind. Deshalb
wurden von der Negierung weitere Daten verlangt, und
wurde von derselben einc Tabelle mitgetheilt, welche das
Grutto-Ertrüanis der direkten Steuern nach A u s -
scheidung der E inkommens teuer des öfter»
reichisch-ungarischen L o y d , dann das Netto«
Ergebnis der indirekten Nbgaoen mit Ausschluß des
Erträgnisses der Vier» und Weinsteuer, der Verzehrungs«
stcuer in geschlossenen Orten, der Mauthen und Pun-
zierung barstellt.

Die Einkommensteuer des österreichisch-ungarischen
Lloyb, welche in den Jahren 1868 bis 1875 zusammen
1.317,318 f l . betrug, mußte nämlich ausgeschieden weror,,,
weil dieselbe zwar bei den österreichischen Kassen ein«
gezahlt, aber als eine gemeinsame Einnahme vollständig
für die gemeinsamen Finanzen verrechnet wird.

Nach dieser Tabelle ergaben nun die gedachten Er
trügnisse während der Jahre 1868 bis 1875 zusammen
für Oesterreich 1,636.061,218 f l .
für Ungarn 740.382,781 f l .
im Jahres' Durchschnitte für

Oesterreich 204.507,652 ft.
im Jahres. Durchschnitte für

Ungarn 92.547,848 f l .
in Perzenten für Oesterreich . 68 8449 Perz.

für Ungarn . . 31 1551 Perz.
Allein auch diese Tabelle bedarf noch einer Cor<

rectur Nach Mittheilung der Regierung betrug nämlich
in den Jahren 1868 bis 1875 der Erlös für nach
Ungarn und ins Ausland verlauft« Tabake und Tabak-
fabrilate der dieSseitiaen Regie 11.912.692 ft.
und der Erlös für in das Aus-

land unt» nach Ungarn vcr»
lauftes Salz 7X)14,706 ft.

zusammen 18.927.398 fi.
Nach Abzug dieses Uetrages ergeben sich somit für

Oesterreich während der Jahre 1868 bis 1875 zusammen
1.617.133,820 fl., im Jahresdurchschnitte 202.141.728
Gulden, nach Perzenten für Oesterreich 68 595 Perz.,
für Ungarn 31 405 Perz.

Oefterreichischer Reichsrath.
2V5. Vitznn« des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 1'.). ^uni.
Unter den heute vertheilten Vorlagen befindet sich

auch der Ausschuhbcricht über die Regierungsvorlage
betreffend das Gesetz wegen Aenderung der Vemessuny

Feuilleton.

Äus dem Geistesleben ier Thiere.
(Fortsetzung.)

^ .E r fah rung , Uebung und Ueberlegung mögen oder
"ussen die Spinne auch bei der wichtigen Auswahl der
"trtlichleit leiten, an welcher sie ihr Netz ausspannt.
""' demselben eine mvglichst große Zahl von Opfern
'«zuführen. Vor allrm liebt sie solche Plätze, wo Son-
'"'strahlen und tanzende Mücken sich mit der Möglich.
" eines verborgenen Rückzuges für sie selbst ver-
Nbel!. oder wo ein gelinder Luftzug fliegende Insekten
" selbst in ihr ausgespanntes Netz treibt, oder wo

y 'le Früchte diese anlocken. Auch für die Anheftung des
^ltzes selbst an entgegengesetzten Punkten müssen dir
"erhällnisse „lüglichst günstig liegen. Man hat sich oft

N Kopf darüber zerbrochen, wie die Spinne es an°
^"Le, um, ohne fliegen zu können, ihr Netz durch die
"lt hindurch zwischen zwei entgegengesetzten Punkten

""«zuspannen? Aber auch bei Erfüllung dieser schwle-
« ̂ n Aufgabe weiß sich das Thicrchen auf die mannig.
M « und erfinderischste Welse zu helfen. Entweder
i sM die Spinne, wenn die Entfernung nicht zu groß
' ! ' tin feuchtes, sich anklebendes Kügelchen, welche« mit
"Ne,n Spinnfaden in Verbindung steht, den sie nicht
s^läßt, nach der Stelle, wo sie sich anheften w i l l ; oder

hängt sich an einem Spinnfaden in der Luft auf
!., läßt sich alsdann vom Winde an jene Stelle hin.
üben; oder sie kriecht dahin, indem sie einen Faden

hinter sich hcrschleist. den sie alsdann, an dem betref,
fenden Punkte angekommen, so lange an sich zieht, biß
er straff geworden ist; oder sie hängt einfach einc An-
zahl von Fäden in die Luft und wartet, bis der Wind
sie da oder dort angeheftet hat. Auch sollen die Spann-
oder Strahlenfäden, welche dem Netze zur Befestigung
dienen, einen so hohen Grad von Elasticität bcsihrn.
daß sie sich zwischen zwei entfernten Punkten, welche die
Spinne kriechend durchmesscn hat, von selbst wieder
anziehen, ohne daß diese nöthig hätte, den Faden an sich
zu ziehen.

Hat die kleine Künstlerin aber einmal einen ein.
zigen Faden zu ihrer Disposition, so verstärkt sie den.
selben so lange, bis er ihr hinreichende Festigkeit ge.
währt, um daran ungehindert hin und her laufen und
von ihm ans daS Netz weiter spinnen zu können. Sie
macht es also ungefähr gerade so, wie es die Menschen
machten, als sie die furchtbare Schlucht des Niagara
mittelst rlner Kettenbrücke überbrücken wollten. Man ließ
einen Paplerdrachen. wie ihn die Kinder als Spielzeug
gebrauchen, von dem Winde auf das andere Ufer treiben
und benutzte alsdann den starken Bindfaden, an dem er
befestigt war. um ein stärkeres Seil herüberzuziehen.
Das Seil diente demselben Zwecke in verstärktem Maße;
und von diesem schwachen Anfange ausgehend, wurde
das riesige Werk vollendet, welches sich uun, ähnlich
einem Spinnengewebe, von einem Ufer zum anderen
hlnüberspannt.

Die langen Anheftungsfäden. mit deren Hilfe die
Spinne ihr Netz beginnt und befestigt, sind immer die
dicksten und stärksten, während die übrigen, das Netz

elbst bildenden Fäden bedeutend schwächer sind. Per-
ietzungcn des Netzes an einzelnen Stellen weiß sie rasch,
den Umständen entsprechend, auszubessern, aber ohne
dabei den ursprünglichen Plan festzuhalten oder ohne sich
mehr Mühe zu machen, als absolut nothig ist; daher
die meisten Spinnennetze bei amauercr Vetrachluna ein
zicmllch »mrM'ImaßigeS Aussehen darbieten. Wenn ein
^ l u r m bevorsteht, so spinnt die Spinne kein Netz. weil
sie weiß. daß der Sturm dasselbe zerreißen und ihre
Muhe unnütz machen würde, und bessert auch ein zer-
nsscnes Netz mcht aus. Sieht man sic dagean, spinnen
oder ausbessern, so lann man meistens daraus rechnen,
daß d^s Welter gut wird; daher die Spinnen seit lange
als Welterproselen gelten. Anhaltend schönes Wetter
soll erfolgen, wenn die Kreuzspinne langsam uno reael-
maß,« fortwlbt. weniger gules dagrgen. wrnn sie eine
gew. sc Haft zeigt und ihre Arbeit gleichsam hinsudelt.
Z'eht sie eme Anzahl Fäden ein. um das Netz gewisser-
maßen zu verstärken, so hat man Wind ,u erwarten.
Auch sollen d,e Kreuzspinnen bei schönem Welter und
am Tage in der Mitte des Netze« sitzen, während sie
ln der Nacht oder bei schlechtem Weller sich m irgend
emcn Wlnlel zurückziehen und von da auf ihr Opfer
Mrzen. Ist dasselbe ungrmein aroß. sa daß es die
Vplnne mcht oder nur schwer bewältlaln lann. z. V . eine
Vrummfllkge. eine Biene. Wespe oder dergleichen, so
naht sich die Räuberin nur langsam und zagend uud
zieht es meistens vor. dasselbe wieder entschlüpfen zu
lassen, während kleinere Opfer sofort umlpmmm und
dadurch wiederstanoslos gemacht werden.

<stort<etzung solgi.)



1I4st
der Verbrauchsabgaben von der Zuckererzeugung in
Fabriken, welche frische Rüben mittelst des Preßverfahrens
verarbeiten.

Ueber Antrag des Obmannes Freiherrn v. H o p f e n
beschließt das Haus, den Gegenstand als einen dring-
lichen zu behandeln, und nimmt sodann das Gesetz in
zweiter und dritter Lesung conform den Anträgen des
Ausschusses an.

Die Regierungsvorlagen über:
1.) den Gesetzentwurf betreffend die Bedingungen und

Zugeständnisse für die Sicherstellung einer Einmündung
der Fichtelgebirgsbahn in Eger;

2.) betreffend die zwischen Oesterreich «Ungarn und
Ita l ien ausgetauschte Erklärung wegen Verlängerung des
Handels« und Schiffahrtsvertrages bis 3 1 . Dezember
1877.

werden den betreffenden Ausschüssen zugewiesen.
Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die erste

Lesung des Antrages der Abgeordneten P f e i f e r und
G e n o s s e n , b e t r e f f e n d die B e s e i t i g u n g der
i m H e r z o g t h u m e K r a l n puuow S t e u e r r ü c k «
ständen h ä u f i g v o r k o m m e n d e n R e a l - E x e c u «
t i o n e n .

Abg. P f e i f e r ergreift das Wort, um die Motive
hervorzuheben, welche denselben zur Einbringung des An«
träges veranlaßte!,. Redner entwirft ein B i ld von dem
wirtschaftlichen Verfalle Kralns, llagt über Sttuerüber.
bürdung und welst auf ein von der Landesoerlretung
Krams im Jahre 1804 durch die Feder S r . Excellenz
des verstorbenen Grafen Anton AuerSperg verfaßte« Ma<
jestätSgesuch hin, dessen Wortlaut er mehrfach citiert.
Daß aber Krain in dieser Ueberbürduug nicht dasselbe
Schicksal theile »ie die anderen Kronländer, das glaubt
Redner aus einer vergleichenden Tabelle nachzuweisen,
indem er darauf aufmerksam macht, daß Kram in dieser
Beziehung noch viel ungünstiger gestellt sei.

Redner schlägt als Mi t te l zur Abhilfe vor, daß das
Grundsteuer-Eontingent, eventuell das Ausmaß der Grund»
fteuer unter das gegenwärtige Perzent bis zur definiti«
oen Regelung herabzusetzen sei. Die Regierung wäre
aufzufordern, die Steuerorgane anzuweisen, die Steuer<
einheoung mit möglichster Schonung des Steuerträgers
und nach den jeweiligen wirthschaftlichen Erträgnissen
vorzunehmen. Zur Hintanhallung des weiteren wirth-
schaftlichen Verfalles sowie zur Wiederbelebung und Ver«
stärtung der Steuerlraft in Kram möge die Regierung
ein Gesetz über die Gewährung uilverzinSllcher Vorschüsse
an Gemeinden für Landwirthe einbringen. Redner bittet
um Zuweisung seines Antrages an den Steuerreform»
Ausschuß. (Bravo! rechts.)

Se. Ezc. Finanzminister Freiherr von P r e t i s :
Sie werden es auffallend finden, meine Herren, daß ich
ganz gegen die Gewohnheit die erste Lesung elneS An-
trages zur Veranlassung nehme, um das hohe Haus mit
ein paar Bemerkungen aufzuhalten. Wenn sich das hohe
Haus bestimmt findet, den Antrag des Herrn Abgeord»
neten Pfeifer dem Steuerreform»Ausschuss-. zur Prüfung
zuzuweisen, so werde ich meinerieils gewiß gegen einen
solchen Beschluß in keiner Weise Einsprache erheben,
wenn es mir auch nicht recht einleuchten wil l , wie der
Gleuerreform'Ausschuß berufen sein kann, derartige Zu»
stände zu untersuchen oder gar zu verbessern. Aber das
Bi ld , welches der geehrte Herr Abgeordnete über die
Steuerzustände KrainS gegeben hat, ist ein so düsteres
gewesen, daß ich, selbstverständlich ohne in die Einzeln <
hellen einzugehen, mich denn doch für verpflichtet Halts,
hier im allgemeinen sofort zu conftatieren, daß gerade
i m Lande K r a i n , v i e l l e i c h t meh r a l s i n i r<
gend e i n e m a n d e r e n L a n d e , seit l ä n g e r a ls
e i n e m I a h r z e h e n t e d l e F i n a n z o e r w a l t u n g a l l e
jene M i l d e w a l t e n l ä ß t , welche m i t der be»
stehenden Gese tzgebung ü b e r h a u p t v e r e i n ,
b a r ist. E s g i b t ga r l e i n L a n d , i n welchem
die S t e u e r n a c h l ä s s e u n d S t e u e r a b s c h r e i «
b u n g e n i n dem M a ß e g e w ä h r t w o r d e n s i n d ,
a l s ge rade i n dem L a n d e K r a i n . (Rufe: Hör t ! )

Es übersteigen diese Nachlässe dort durchschnittlich
das Mehrfache dessen, was in anderen Ländern geschehen
ist. ES ist das geschehen allerdings mit Rücksicht auf die
außerordentlich häufigen Mißernten und Elementar»
ereignisse, welche in Krain eintraten. Ich kann e« aber
nicht zugeben, daß auch nur einen Augenblick das Land
Krain und die Bevölkerung überhaupt unter dem Ein
drucke derjenigen Bemerkungen stehen, welche soeben hier
oonseite des Herrn Abg. Pfeifer gefallen sind. Was da
auS Reden citiert wurde, welche im Jahre 1863 im
Kramer Landtage gefallen sind, so glaube ich, hätte wol
auch beigefügt werden sollen, daß eben die damaligen
Schilderungen die Veranlassung gegeben haben, daß durch
eine kaiserliche Entschließung vom Jahre 1864 eine
j ä h r l i c h w i e d e r l e h r e n d e Abschreibung unter dem
Titel „Steuerüberbürdung" eingetreten ist; also die Z u .
stände, welche hier so grell dargestellt worden sind, haben
bereits durch die kaiserliche Gnade ihre Abhilfe gefun.
den. Wenn nichtsdestoweniger der Herr Abg. Pfeifer fin.
det, daß die Unterschiede der Kalastralwerlhe in Kraln
und in anderen Ländern so außerordentlich groß find, so
scheint eS mir, wäre die Nächstliegende Sorge die ge.
wesen: nicht daß er sich an den Steuerreform.Ausschuß
zur Erhebung dieser Zustände wendet, sondern daß er in
seinem Lande dahin wirke, daß die Grundsteuerregulie«

rung mit möglichster Raschheit durchgeführt werde, denn l
die Grundsteuerregulierung ist oicjenige Maßregel, durch
welche der AuSzleich derartiger Zustände erreicht wer»
den soll.

Ich habe aus Anlaß des Antrages des Herrn Ab.
geordneten Pfeifer mich diesertage im Ministerium nach
den Kralner Steuerangelegenhetten besonders erkundigt.
Ich bin natürlich nicht in der Lage, sofort in die De«
tails einzugehen, die in der Begründung deS Antrages
erwähnt worden sind über horrende, exorbitante Execu»
lionen. Eine Thatsache aber habe ich doch constatie«
ren können, und diese Thatsache spricht auch nicht für
außerordentliche Härte — näml i ch d ie T h a t f a c h e ,
daß i m J a h r e 1 8 7 6 von den S t e u e r z u f r l «
stungsgesuchen, welche i n K r a i n e i n g e l a u »
sen s i n d , über 8 4 P e r z e n t zuges tanden und
kaum 16 P e r z e n t abgew iesen w u r d e n , well bei
diesen eben die Verhältnisse durchaus nicht danach an«
gethan waren. Ich glaube, daß ist eine Thatsache, die
nicht zuläßt, anzunehmen, daß das B i ld , welches der
H i r r Abgeordnete eben entworfen hat, der Wirklichkeit
entspricht.

Ich wiederhole, ich habe, ohne dem Entschlüsse des
hohcn HauscS in irgend einer Weise vorgreifen zu wollen,
es doch für meine Verpflichtung gehalten, im Interesse
der Bevölkerung fofort Darstellungen entgegenzutreten,
welche mlr zum mindesten sehr stark gefärbt zu sein
scheinen.

Abg. P f e i f e r richtet an Se. Erc. den Finanz,
minister die Frage. w!e es komme, daß infolge von Fl«
nanzministerial-Verordnungen dle G r u n d st e u e r r e g u .
l i e r u n g S - K o m m i s s i o n i n K r a i n vor einigen
Tagen ihre Arbeiten einstellen mußte.

Abg. S c h ü r er beantragt den Antrag deS Abg.
Pfcifer dem Vudgetausschufse zuzuweisen.

Se. Exc. Finanzminister Freiherr v. P r e t l « :
Der Herr Abg. Pfeifer hat an mich die Frage gerichlet,
warum plötzlich in Krain die GrundsteuerregulierungS.
Arbeiten ftstiert wurde». Ich möchte diese Frage nicht
unbeantwortet lassen, wenn ich auch in die ganze Aus.
einandersetzung der damit zusammenhängenden Angelegen,
heit nicht eingehen kann.

Die Kosten, welche die Grundsteuerregulierung ver«
ursacht, haben in der letzten Zelt eine so außerordenl»
liche Höhe erreicht, die Ueberschreitungen des Prülimi»
nares waren so weit gegangen, daß ich mich im Inter-
esse der Wahrung der richtigen Oeloiiumie und der
möglichsten Einhaltung des Budgets für verpflichtet nchal«
ten habe, sämmtlichen Grundsteuerregulierungs Kommis.
sionen nahe zu legen, daß sie verpflichtet seien, sich an
die Ziffern des Voranschlages zu ballen, und die Vor»
steher der Grundstcuerregulierungs-Kominissionen person«
lich dafür verantwortlich gemacht, daß sie dieser Anfor«
derung genügeleisten.

Infolge dessen habe ich allerdings eine Menge von
Vorstellungen bekommen, in welchen man mlr nachgewle.
sen hat, daß bereits im vorigen Jahre durch viele Rei .
sen, durch Aufrechnung von Weggeldern, die ungeheure
Ziffern erreichen, außerordentliche Ueberschreltungen ein«
getreten sind und daß man einen großen Theil des für
dieses Jahr präliminierlen Betrages bereits zur Deckung
der Ueberschreitunaen deS vorigen Jahres verwendet
hatte, so daß daraus in einzelnen Ländern eine demnächst
eintretende Sistlerung der Grundsteuerregulierungs-
Arbeilen resullieren müsse. Ich habe infolge dessen die
Aufforderung ergchen lassen, mir genau nachzuweisen,
wie viel mit Rücksicht auf den allernothwendigsten Be«
darf und auf den Umstand, daß die Grundsteuerregulie«
rungS.Arbeiten nicht unnütz verzögert werden, erforder-
lich sei. Sobald ich diese Ausweise — die allerding« auch
wieder für das laufende Jahr eine leider nicht unbedeu-
tende Ueberschreitung als unvermeidlich hinstellen —
werde alle erhalten haben, so daß ich mir ein klares
Bi ld darüber machen kann, waS in diesem Jahre gelei«
stet wird und was dafür erforderlich ist: beabsichtige ich,
nicht die Arbeiten zu fistieren, wol aber, so viel in
meinen Kräften steht, dafür zu sorgen, daß der Fort.
schritt der Arbeiten der Steuerregulierung mit der mög'
lichsten Oelonomie der Auslagen verbunden werde.

ES führt uns daS auf ein Kapitel, das heute nicht
auf der Tagesordnung steht, welches vielleicht demnächst
auf die Tagesordnung kommen kann, aber jedenfalls
darauf, daß die Arbeiten der Grundsteuerregulierung
außerordentlich viel kosten und daß unser gemeinsames
Streben dahin gerichtet sein muß, dafür zu sorgen, daß
diese Ausgaben auf baS »slhwendige Maß reduciert
werden. (Rufe l inks: Sehr richtig! Bravo!)

Bei der Abstimmung wird der Antrag de« Abg.
P f e i f e r auf Zuweisung seine« Antrages an den
Steuerreform-Ausschuß abgelehnt und der Antrag des
Abg. S c h ü r er auf Zuweisung an den Vudget«AuSschuß
angenommen.

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist die zweite
Lesung des Antrages deS Abg. D r . R o s e r und Genos<
sen betreffend die R e g e l u n g deS R a t e n b r i e f -
w esens.

Nachdem der Berichterstatter de« IustlzauSschusses
D r . O f n e r , dann die Abgeordneten D r . P r o m b e r ,
D r . R o s e r , D r . P o r t u g a l l . D r . K a i s e r
und N e u w i r t h zur Sache gesprochen und zumeist
dle dringliche Nothwendigkeit einer Beschränkung, even«

,tuell gänzlicher Unterdrückung des RatenbriefwesenS
betont hatten, wird schließlich der Antrag des Abgeord«
neten D r . P r o m b e r : den IuftizauSschuß zu beauf'
tragen, eine Gesetzesoorlage mit aller Beschleunigung
auszuarbeiten und vorzulegen, womit der gewerbsmäßige
Verkauf von in« und ausländischen Losen oder der Gewinst-
Hoffnung von solchen Losen gesetzlich verboten wird, - "
a n g e n o m m e n .

Se. Durchlaucht Ministerpräsident Fürst Adolf
A u e r s p e r g :

„ I n der Sitzung des hohen HauseS vom 5. Juni
haben die Herren P f e i f e r u n d G e n o f s e n e ine
I n t e r p e l l a t i o n , b e t r e f f e n d d i e A u f -
l ö s u n g deS L a n d t a g e s des H e r z o g t h u ms
K r a i n und die Ausschreibung der Neuwahlen auf
den 7., 10. u n d 1 7 . J u l i d. I . , an das Oesamml'
Ministerium gerichtet. Die Interpellation schließt mit
den Fragen:

1.) Aus welchen Gründen hat die Regierung die
Auflösung des Kramer Landtages, dessen Bestand im
Dezember d. I . ohnedem zu Ende geht, in so ü b e r M '
ter Weise veranlaßt, daß die Neuwahlen gerade in die
für die Wähler äußerst ungünstige Erntezeit falleu?

2.) Wäre die Regierung, um die gerügten Uebel«
stände, welche thatsächlich einer Schmälerung deS Wahl'
rechtes gleichkommen, zu beseitigen, nicht geneigt, d!e
Wahlen erst im Monate August vornehmen zu lassen"

Indem ich diese Interpellation zu beantworten die
Ehre habe, glaube ich vor allem darauf hinweisen z"
sollen, daß eö ein im § 10 der Landcsordnung für das
Herzoglhum Krain zum klaren Ausdrucke gebrachtes
Recht der Krone ist, den Landtag auch während der lt<
gelmäßigen LandlagSperiode zu jeder Zeit unter gleicht
liger Anordnung von Neuwahlen aufzulösen.

Diese« unantastbare Recht der Krone ist weder <"
Beziehung auf dcn Zeitpunkt der Auflösung bcschlii"^
noch von irgend welchen sonstigen Bedingungen o^
Voraussetzungen abhängig.

Was den Z e i t p u n k t der Ausschreibung der ^
mahlen betrifft, welche in Gemäßheit des H 10 der ^
desordnung im lais. Palente vom )9 . M a l d. I . s"'""
angeordnet wurde, hat sich der Landespräsidtnc b«i 3 ^
setzung der Termine pflichtgemäß nur durch die Nulls'^
ten auf ein allen Interessen entsprechendes Verfahr«"
leiten lassen.

Derselbe hat insbesondere in das Auge gefaßt, daß
die Wahlen der Wahlmünner, an welchen sich zu belhe'
ligen die Masse der agricolen Bevölkerung berufen H
in eine Zeit falle, wo einerseits die Ernte noch nW
begonnen hat und wo anderseits eine bedeutende Za?
von LandtagSgeanhörigen, welche in anderen Monate» des
Jahres ihren Erwerb auswärts suchen, in daS "">"
heimzukehren pflegt. ,

Es entspricht daher, soweit eS die für die s " "
leruna wichtigste Action der Wahlen der Wahlmii" '^
betrifft, den Thatsachen nicht, wenn in der I n t e r s
tion behauptet wird, daß die Neuwahlen in die M "
Wähler äußerst ungünstige Erntezeit fallen. .<

Sollte aber, wa« nicht wahrscheinlich ist, der «"
den 7. J u l i angesetzte Wahllag der Abgeordneten o
Landgemeinden in einem oder dem anderen Wahlbez
in die Erntezeit fallen, so würden dadurch die ohn"
nicht zahlreichen Wahlmänner aus dieser Klasse do«^ ,
für einen halben, höchstens für einen ganzen Tag in
spruch genommen werden. ,/«»

Hieraus könnte sich nun für die Ernle.Albeit" <jß
Nachtheil um so weniger ergeben, als erfahrm'A >er
in Krain die Wahlmänner für die Abgeordnet! ' '
Landgemeinden keineswegs nur aus der lllndba" Ae-
den Bevölkerung, sondern grühtenlhells aus a"^
m nten der Bevölkerung gewählt werden. ^ n ^ l

Uebrigens haben im Jahre 1870 die ^ . f u " d l N
Wahlmänner ebenfalls im Monate Ju l i s ^ , "« . nu?
und waren damals die Wahlen überhaupt ^ ' ß von
auf acht Tag: früher als jetzt festgesetzt, ohne ^ ^
einer Einsprache dagegen zu jener Zeit irgend
lannl geworden ist. Ue<

U n t e r d iesen U m s t ä n d e n l a " " d ' . ^ ^ „
g i e r u n g l e i n e V e r a n l a s s u n g f i n d e " ' ^ „ g
festgesetzten W a h l t c r m i n e n eine « " "
e i n t r e t e n zu lassen . " l,,n Ver'chl

I n der hierauf folgenden Debatte über ^ ^ t z -
des Strafaesetz'AuSschusses, vctrcfscn^^ozcß'
entwurf. womit die Bestimmungen der n ^ g „ z l
ordnung über Nich t i g l e i t s beschwer ^ ^ , „ b e r
und abgeändert werden, spricht Abg. ^ ^thcit»ig"NS
gegen den Antrag, der. die Rechte der "
schmälere. ^ ^ . s e r fW't

Se. Ercellenz Iustizminister Dr- G l ° ^ ^ n
aus, daß eine Vermehrung deS Personales " ^ zu
Gerichtshofes nicht eine reine ^eldfragc ! " , ' ^ ^ ^ser
unterbleiben habe, weil dadurch die ^ ' ' ' ^ " .̂schwcrde
Körperschaft verloren gehe. Was ^ ^ t M ^ ^ e b e n
betrifft, so sei mit derselben vielfach Mlßli ^ ^ „ .
worden, um dadurch einen S t r a f a n f s ^ ^ Präsident.

Wegen vorgerückter Stunde crllar»
die Sitzung zu schließen. , ^ g ^ n 2 M N

Die nächste Sitzung findet ckrc'
Juni statt.
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Vom Kriegsschauplätze.
Aus dem russischen Hauptquartier.

Original - «torsesp«nden, der „vaibacher Heitung.")
P lo je f chli, 16. Juni.

Das sclt zwei Tagen eingetretene Regenwetter hat
ble Temperatur bedeutend abgekühlt, und während wir
noch vorgestern elne afrikanische H tze halten, geht man
'tute im Paletot. Wie wohlthuend die kühle Witterung
"us die Truppen wirkt, Äußert sich am sichtbarsten in
d" Dichtigkeit und Schnelligkeit, mit der sich die Marsch,
colonne« tragen. Während sonst gewöhnlich gegen 1 Uhr
Mittag« die Avantgarden der durchmarschierenden Truppen
'N Plojeschti eintrafen, defilieren dieselben jetzt bei gleich
llroßen Etappenftationen und derselben Abmarschftunde
schon um 10 oder 11 Uhr vor dem Kaiser. I m Nachhange
zu meinem vorletzten Schreiben theile ich Ihnen mit,
âß die Bulgaren vorläufig nach Alerandricn abgerückt

sind und erst dort eine neuerliche Instrabierung erhalten.
Ale sehr man sich in der verhältnismäßig so kurzen
Zelt mit deren Ausbildung beschäftigte, bewies die echt
Militärische Haltung der Mannschaft. Während noch vor
wenigen Wochen die Bataillone den Stempel der Un»
behilflichlcil und des fehr unmilitärlschen Wesens an sich
llugen, halten sie heute in ihrer äußeren Erscheinung
ben alten regulären Regimentern die Wage. Man sieht
es jedem Einzelnen an, daß er mit dem Bewußtsein des
Sieges der Grenze seines armen Vaterlandes zu ma»
schiert. Allerdings werden die wenigen Tage, die die
Truppe noch von der Lösung der großen Aufgabe trennt,
tnisig benützt, um das unumgänglich Nothwendige in der
lnilitärischen Ausbildung zu vervollständigen, um sie
ihren russischen Kameraden gleichzustellen, aber heute kann
Ulan die Legion unbedingt als eine nicht zu verachtende
Truppe betrachten. Die rückwärts der Urmee befindlichen
Truppenspiläler beginnen sich successive zu entleeren, denn
es treffen fast täglich bis zu 500 Mann starke Trans.
Porte von Neconvaleocenten ein, die von hier aus zu
ihren respectioen Truppenlörpern weiter instradiert wer-
den. Auf dem Bahnhofe herrscht daher wieder ein sehr
teges Leben, da überdies täglich Brücken-Equipagen und
llbthellungen von Marinesoldaten die Station passieren,
heute morgens defilierte die Gcschützreserve des vierten
Armeecorps vor dem Kaiser. Dieselbe besteht zu glei-
chen Theilen aus Fuß. und reitenden Batterien jeden
Kalibers.

Die seit gestern hier kursierenden Gerüchte über elne
neuerliche Beschädigung türkischer Monitors durch rus-
sische Batterien bestätigt sich nicht . Vorgestern dampf,
ten allerdings drei solche Fahrzeuge von Rustschul ab
nahmen anfänglich ihren Kurs direkt auf Giurgewo und
gaben einige Kanonenschüsse ab, die jedoch nicht erwidert
Wurden, gingen jedoch ungestört in östlicher Richtung
stromabwärts wieder weiter.

Der Kaiser traf gestern abends zehn Uhr wieder
ml H a u p t q u a r t i e r ein. Der Befuch der Galavor«
stellung im Nationaltheatcr unterblieb infolge der Hof-
trauer. Der Zug, welcher den Fürsten M i l a n nach
klarest brachte, mußte in Kitila warten, bis der laiscr-
^ Scparalzug die Station passiert hatte. Auf dem
^"hnhofe wurde der Fürst von Serbien von Bratiano
Mangen und zum Hotel des serbischen diplomatischen
Renten geleitet, allwo derselbe sein Absteigquartier nahm.
. heule morgens um 1 1 ' / . Uhr langte derselbe mit
°em yewühnlichcn Personenzuae zur Gegrüßung des Ka,-
>ers in P lo j esch t i an und wurde auf dem Bahnhofe
" ° " Sr. lais. Hoheit dem Großfürsten Nilolaj empfan-
gn. Der Empfang war ein ziemlich kühler, und erst
"ach wiederholter Aufforderung des Großfürsten entschloß
H Milan, sich zu bedecken. Nach kurzer Vorstellung
leiner Begleitung, die aus dem Premierminister Rlsttt,
°en Generalen Proltt und Ljcöanin und dein Obersten
Vorvatoviö bestand, worunter unter allen Oberst Hor-
^tovtt den günstigsten Eindruck machte, bestieg Milan
'"it den, Großfürsten Nilolaj dic bercilstehcnde Hofcqui.
Vage und fuhr escortiert von rumämschen Gendarmen
L Pferde, zum kaiserlichen Hoflager. I n drei anderen
^agcn folgte die Suite, und zwar Nistic in Begleitung
des Präfectcn, Herrn Vratiano, ein Neffe des rumäni-
schen Premiers, die beiden Generale Proti i und Ljeöanin
''" zweiten Wagen, denen Oberst Horvatovii mit einem
^Mimischen Gencralstabsoffizicr im dritten Wagen folgte.

Die Suite Sr. Majestät erwartete die Gäste vor
bcm Einfahrtsthorc zur kaiserlichen Wohnung und ver-
Wgte sich hierauf in die kaiserlichen Appartements zur
jenseitigen Porstellung. Nach circa zehu Minuten zog
>lch die Suite Sr. Majestät mit den serbischen Würden-
Ugern »ach der nahegelegenen Präfectur zum Dejcuneur.
führend die Priuzen dcö kaiserlichen Hauses auf die
^eranda heraustraten, blieb Milan mit Sr . Majestät
°"rch eine gute halbe Stunde allein. Nachdem die Audienz
öu Ende war, wurde das Dejeuner en famille eingcnom-
!"en, dem Fürst Milan beiwohnte. Die Bevölkerung
kuahm sich vollkommen passiv, und kaum grüßte hie

!'"b da einer den Passanten. Fürst Milan verließ mit
" " um halb drei Uhr abgehenden Zuge das Haupt«

^artier und begab sich nach Bukarest.
. Dic Paßrcvision wird seit einigen Tagen mit bc-
onderer Strenge gehandhabt. An allen österreichischen

^lenzpunlten fungieren mehrere russische Offiziere, und
werden jedcm Reisenden die Pässe abgenommen und zur
^bfeclur „ach Plojeschli, eventuell zum Armeegewalll-

gen, General v, Stein, gesandt. Der Reisende erhält emeu
Interims.Passicrschein und darf sich, wenn nicht bcson'
dere Gründe dessen Anwesenheit in Plojcschti rechtferti.
gen, überhaupt hier nicht länger als 24 Stunden auf-
halten. Die beiden unlängst hier verhafteten Herren
Rebtemeicr aus Bremen und Kobig aus Berlin wurden
endlich nach zehn Tagen infolge mehrmaliger Interven-
tion des deutschen Generalkonsuls in Bukarest, v. Alvens.
leben, in Freiheit gesetzt, mußten jedoch sofort Rumänien
verlassen und sich unter russischer Escorte nach Kron-
stadt begeben.

Dic bei Braila stationierten Kosalenpiquetts machen
jetzt täglich ihre Razzia nach dem jenseitigen Ufer deS
Stromes in den Matschiulanal, wo nach und nach die
deichen der mit dem letzten in die Luft gesprengten
Monitor zugrunde gegangenen Türken an die Oberfläche
kommen. Diese nächtlichen Promenaden sollen einigen
von den Burschen schon ganz einträglich gewesen sein,
da sic, namentlich bei den Offizieren, nicht unbedeutende
Geldsummen fanden.

Ein heute aus Giurgewo angekommener Offizier
gibt zu, daß die Position von Rustschul eine großartige
ist und noch fortwährend riesig an der Anlage neuer
Werke gearbeitet wird. Alles geht mit einer außer-
ordentlichen, eben nur dem Orientalen eigenen Ruhe
vor sich. Die Donau wird bei Giurgewo durch türkische
Monitors fortwährend und während der Nacht fogar
mit Siguallatcrncn befahren, ohne jedoch iu letzterer
Zcit offensiv vorgegangen zu sein. Giurgewo ist von den
Einwohnern nahezu vollständig geräumt, alle Häuser
sind geschlossen, nur wer unumgänglich gezwungen ist,
bleibt noch in der gefährdeten Stadt.

Die Annäherung an die Donau ist absolut ver.
boten und bis auf 5 Kilometer vom Ufer ein starler
Cordon gezogen. Selbst Landleute, welche ihre zu be-
bauenden Felder innerhalb dieses Rayons liegen haben,
werden zurückgewiesen. Mau bereitet sich mit allen Mi t -
telu zur großen Action vor, und sollte die niedrige
Temperatur noch einige Tage andauern, so dürfte auch
ein rapides Fallen des Wassers ciutreten, da der Zufluß
dcS Schnccwassers bedeutend nachlaßt.

Hagesneuigkeitm.
l — ( T o d e s f a l l . ) Wie au« Athm gemeldet wird, ist «m
19. d. dort zur VetrUbnis aller Gesellschaftskreise der l. l. öfttl-
reichisch-ungarische Gesandte am griechischen hose, Joachim Frei«
hcrr v. Mllnch Vellinghausm, am Typhu« gsslorbeu. Freiherr
v. Munch.Vellmghauscn war Riller de« LeoPold.Ordeu«. Lomthur
des Franz-Ioscl-Orbene mit dem Stern, Vllller br« preußischen
rothen Nolerorden« zweiter Klasse, der wUrtembelgischtN Krone
mil» Offizier dr» belgische,! Ltopold.OrdenS.

— <D»« Larbin l l lco l lca ium.) V,n den b4 Lardinlllen,
welche gegeuwärlia. du« hl Collegium bilden, sind sech« noch von
Gregor XV I . ernannte, darunter Cardinal v. Schwarzenberg,
Filrfi-Erzbischos oou Prag (geboren 1U09). ernannt am 24. I ä« .
ner 1842 und jetzt der raugsältefle unter den Cardinaipriestern ge»
worden, und Cardinal «i»r»« Ssorza, E^bischos vcn Neapel (ge»
boren 1810). ernannt am 19. Jänner 184«, der letzte der »on
Gregor X V I . creierlen Lardinillc. P iu , IX. ernanntt wllhrend
seme« nun 31 jllhrigen Poulificate» I l t t «ardinäle, von wtlchen
58 noch leben und 60 gestorben sind.

" - ( P r o z e ß T o u r v i l l e i n Vozen.) Montag begann
vor dem Schwurgerichlehofe in Vozen die Verhandlung gegen
Henry Perreau, gemimt de Touroille, der de« meuchlerischen
Gallcnmolde« beschilldigt ist. Die «erHandlung findet in Anwesen,
heil eine« zahlreichen Publikum« stall; auch E>c. t. Hoheit der
Herr Erzherzog Heinrich und dessen Oemalin warrn am ersten
Tage im BchwurgerichtSsaalc gegenwärtig. Da» Verbrechen, um
welches e» sich i , dem vorliegenden Falle handelt, wird unseren
Lesern noch iu Erinnerung sein. Die Gemalin des angeblichen
Henry de Touroille wurde an einem Abhänge de« Slilfser Joche«
am 16. Iuu i 1876 todt aufgefundl«. Die »nllagefchrijt jagt da«
rüber: „Henry P.'rrcau, genannt de Tourville, 40 Jahre alt, la»
tholisch, verehelicht, Privat au« Valcncienne« in Frankreich, na»
luralisierl in Lngland, habe am 16. Juni 1876, nachmittag«, auf
der Struhe zwischen Franzc««hühe und Trafoi seine Oatlin M».
deline, geborne Miller, in der Absicht, sie zu lüdlrn, lllllscherweife
durch g«v«llsame h»ndanlegu«g auf solche Art mißhandelt, dab
darau« deren Tod erfolgte, und dadurch da« nach H 1^6 St. O.
strafbare Verbrechen dr« Meuchelmorde« begangen." — Ein um<
fassender Veweisapvarat gegen und fur Henry de Tourvillt ist
aufgeboten worden; die Verhandlung wird mindesten« zehn Tage
dauern, abgesehen davon, daß die Geschwornen ben Thatort be«
sichtigen werden, zu welcher Expedition mindesteuö br«i Tage er-
forderlich sind. Henry be Tourville wird al« ein Mann von ein»
nehmendem Wtsen und vornehmer Haltung geschildert; er arbei«
tet in seiner Zelle unausgesetzt au den Vorbereitungen zu seiner
Vertheidigung. Er hat während seiner sechsmonatlichen Haft die
Zelle ulcht verlassen und von der Erlaubnis znm Spazierengehen
leinen Glbtonch gemacht.

— l 2 i n Nachahmer F ra nc es c o n i'e.) Au»
Veckn, Iv. d. M., wird geschrieben: Als der Gcldbrieftliiger
«illmer, ein llllerer Mann. der nur mehr zwei Jahre zu dienen
halle, um in den Ruhestand zu treten, morgen« mit der ersten
Oeldvriefbeftellung da» Hans Nr. 41 in der Taubeustrahe (zwischen
der Friedrich«, und Maurrfiraße gelegen) bettat, wo ,r u> der
zweiten Elage einen Geldbrief abzugeben hatle, sah er an der
Thilv der ersten Etage, welche gegenwärtig unvermielhct ist und
l«r steht, einen Mann stehen, der klingelte und lcheinvar darauf

^ wartete, daß die Thür geöffnet werden sollt,. Nl« der Briefträger
herunter lam, stand der Mann »och immer dort, und als n au

ihm »«delgestongen »»r, ftOrzte bnr Veteefscnb, aus ihn ,n »nv
versetzte ihm mil einem stumpfen, schweren Instrumente einen
Tchl«g » f den Hinterlopf, »onlnf er i h , «i t einem Messer »er.
wundtle. Da« Opf« b^ Ntten»»t« n»»r «ber weder »»täubt nech
i»d», e« e«l«ng ch», laut um Hilfe zu rufen, und »l« der Ntlu»«
l»ter sei»en Anschlag »ereilelt saH. ,l»rfi»h er, und z»« in b «
Hof be« Nebtnhause«, 3«,bt»straße «r 4» Durch den Hilf»ruf
ware» aber Leul». »»lch« Vi»r trinkend im Uebe»h»>se s«ß»n,
aufmerksam «e»»»cht worden; sie »Men dem Flüchtigen n»ch, u>»
der zllllschi»lrmt!fl»r kein«« u>ll» »in Vnchhalter ergriffen den«
selben. Man fan» l>« ihm eiuen englifchen «chlaubenschlllfitl,
mit welche,, er den Schlag gefllhrl halte. T>»« Viesser« halle er
sich z» entledigen gewußt, und dasselbe konnte nicht aufgefunde«
wurden. Später wurde die Identität de« Verhafteten feftßtftelll,
und e« ergab sich, daß derselbe der in der Franzfir»he wohnhaft«
Tifchlergehilfe Tierolf ist, welcher jl 't Pfingsten leine »rbeit h«t.
Auch ist e« charallerifiisch, daß detsclbe bisher noch gar nicht
bestraft wurde, fo daß »an annehmen kann, daß die Noth ihn
zu der beabsichtigten ruchlose» Thai »liführt hat. Die Verwun«
dun> ist, wie erwähnt, glücklicherweise leine lebensgefährliche, »»ch
w!rd dieselbe den Vriefträger Killmer immerhin geianwe Z»U
feinem Berufe fernhallen. L« iN vielleicht nicht Uberflüsfig, auf
die Aehnlichleit hinzuwiisen, welche duleö Attentat mit dem Fall
Frllnce«coni Hal, von welchclu die Zeitungen vor einigen Monaten
aus Wien so ausführlich berichteten. L« ist eine alle Ersahruug,
daß eine neue Art de« Vtlbrechen« selten ohne Nachahmer bleibt.
Der angefallene Vriefträger, welcher übrigen« gerade nur 3000
Mal l — gegen fönst einen wesentlich geringern Geldbetrag - bei
sich geführt hatte, wurde in seine Wohnung geschafft, wo er sich
in ärztlicher Behandlung befindet.

— ( V o n A m e i s e n g e l v b t e t ) I n einem nahe bc
Kattowitz in Preußisch-Schlesien gelegenen Walde wurde jüngst
ein auf einem Ameisenhaufen liegender Arbeiter gefunden. Der«
felbe halte sich in trunkenem Zustande dort niedergelegt, um
seinen Rausch auszuschlaseu. Die gefräßigen Waldameisen machten
sich über den hilsto« Daliegenden her und zerfraßen ihm das
Ocsichl, die Zunge und den ganzen übrigen Körper. Vorüber«
gehende fanden endlich den bellagenzwerthen Menschen in feinem
entsetzlichen Zustande und schafften ihn in seine Wohnung, wo
er bolt» daraus seinen Qualen erlag.

fokales.
Aus der Handels» und Gewerbelammer

ftr Kram.
(F«t,.)

17.) An das hohe l . l . Finanzministerium wurde
die Mittheilung gemacht, bah eine Firma aus Preußisch«
Schlesien mit Schreiben vom 13. November 1^76 einer
Kaibacher Firma zur Deckung einer am 1. Dezember
1876 fälligen Zahlung ein Accept über 2415 M » r l ,
zahlbar in Vreslau, datiert von Laibach, 1. Dezember
1876, mit dem Ersuchen sandte, dasselbe an Zahlungs-
statt anzunehmen. Vcvor die Laibacher Firma irgend elne
Unterschrift auf besagte« Papier setzte, und zwar sogleich
nach Einlangen desselben, d. i. am 28. November 1876,
sandte sie dieses aus dem Auslande eingelangte Papier
mit dein entsprechenden Stempel von W kr. znm l . t
Hauptsteueramle zur Abstcmpelung. Dieses beanständete
jedoch das Papier und trug der Laibacher Finna auf,
die erhiihete Gebür von 45 st. zu zahlen. Die Kammer
machte sodann auf die Nachtheile aufmerksam, welche
eine derartige Auslegung des Gesetzes vom 8. Mürz
1876, Nr. 26 R. G. V l . , auf ocn Perlehr üben müßte,
spricht die Ansicht aus, dah man mit Rücksicht auf die
Bestimmungen deS H 22 obigen Gesetzes dafür halten
sollte, daß dcr Gesetzgeber derartige Fülle, wie der vor«
liegende ist, nicht in jener Weise behandelt wissen wollte,
wie sie hier factisch behandelt werden, und stellt sodann
das Ersuchen, daß das hohe l . l . Finanzministerium den
§ 14 des Gesetzes vom 8. März 1876, Z . 26 R. V . V l . ,
dahin auslegen möchte, daß die Aemter, welche zur Bor-
uahmc der amtlichen Ueberftempelung berechtigt sind,
jene ausländischen Accepte, die einen ös te r re ich ischen
Ausstellungsort tragen, v o r Beisetzung irgend einer in-
ländischen Parteifertigung amtlich zu überstempeln ver.
pflichtet sind, und daß eine Gebürenrrhöhung in solchen
Fällen n ich t zu erfolgen habe.

Z u r K e n n t n i s deS P l e n u m s w u r d e n
g e b r a c h t :

1 ) die Mittheilungen des l . l . Landebgerichtes
Laibach, daß über das Vermögen der Firmen: Edmund
Tcrpin und Johann Iamschrt dcr Concurs erüfsnet
worden ist, dann daß bei der Firma Antonia Stenowib
die dem Jos. L. Iaschlc ertheilte Prorura und bei der
F.rma A. Petschnig als nunmehrige Inhaberin Fanny
verwitwete Pctschmg, nun wkdcrverchelichte Lindtner ein-
getragen wurde; '

2.) die Mittheilung des l . l . Kreiögerichles i»u.
dol swcrlh, daß über das Vermögen des mchtprotolol-
.erteu Handelsmannes Leopold P i r t in Haselbach der

Concurs eröffnet wurde.

!. « ' ) ? ^ l ' l ' Landesregierung theilt mit, daß sie
mit Erlaß vom 23. Februar 1877, F. 1131. der Ge.
mcmde Rlcg dle Concession zur Abhaltung zweier Aleh.
marlte, und zwar am 16. M a i und 2. J u l i jeden Jahres,
m, Orte Rirg ertheilt habe.

4.) Die l . l. Landesregierung übermittelt folgenden
Handelsministerial.Erlaß dbto. 25. März 1877, Z. 34716:

„Es ist dem Handelsministerium zur Kenntnis
gebracht worden, daß viclsach Spulenzwivne mit einer
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Maßbezeichnung, welche dem gesetzlich eingeführten Meter«
maße nicht entspricht, in Verschleiß gebracht werden.
Auch gelangte an dasselbe eine Anfrage, ob es auch nach
der obligatorischen Einführung des Metermaßes gestattet
sei, gespulte Zwirne mit der Angabe ihrer Länge nach
Ellen oder Hards sowol zu importieren, als auch zu
verlaufen. Anläßlich des Vorbemerlten finde ich die
l. k. Landesregierung zur eigenen Information und Ver-
ständigung der Handels- und Gewerbelammer auf Artilel
V des Gesetzes vom 23. Ju l i 1871 (Nr. 10 R. G. B l .
ex 1872), wonach vom 1. Jänner 1876 an das metrische
Maß ausschl ießl ich im öffentlichen Verlehre anzu«
wenden ist, mit dem Bemerken zu verweisen, daß, wenn
eine Bezeichnung der Spulenzwirne mit einem nicht
metrischen Längenmaße im öffentlichen Verlehre gebraucht
würde, eine solche allerdings gegen die Bestimmung deS
oben bezogenen Oejetzes verstoßt;"

b.) die Mittheilung der t. l . Landesregierung, daß
zur Bedeckung deS Erfordernisses der Handels- und
Oewerbelammer pro 1877 eine bperz. Umlage aus»
geschrieben wurde.

(Fortsetzung folgt.)

— ( Z u r Dienst leistung einberufen.) Der Lan«
de«gerichl«lath in Hllageufurt Herr Dr. Johann V i l l e r l von
T e s s e n b e r g wurde zum Oberlandesgerichte in Graz zur
Dienstleistung embernfen.

— ( < t r u e n n ung.) Der llontroll«Ässifleul b:im Nebeu«
zollamle in Grell», Herr Franz K l e t t e , wurde zum Zollamts»
Hontrollor beim l. l. hauptzollamte in L » i b » ch ernannt.

— ( E r l e d i g t e P f a r r e n i n i l r a i n . ) Durch Ver>
fetzung t>:« Herrn Pfarrers Anton Lauter in den stuheftaud ist
d«e Pfarre hcil. ilrmz bei Lanoftraß, im Delanate Gmlseld, in
Erledigung gekommen und wurde unterm 14. Juni zur Vewer-
bung ausgeschrieben. Die Gesuche sind an die l. l. Forst- uud
Domtinendirection in Gürz zu richten. — Ucberdies wurden uu-
term 10. Juni d. I . zur Vewerbung ausgeschrieben folgende Pfar>
ren: Vrania Pel, im Dekanate Stein; Padgrad, im Dekanate
Rudolfsweich; Vaujalola, im Delanate Gottschee, und Prelvl»,
im Dekanate Müttling. Die diesMgen Gesuche stud an die l . l.
Landesregierung in Laibach zu stilisieren.

— (Unterstützungen aus dem Lanoesfonoe.) Der
llllinische ^andesausschuß hat in seiner Sitzung vom 16. d. M.
den Abgebrannten m I a b l a n , Orlsgemeinde Hilnigstein (im<3c-
lichlsbezirle Nuoolfswerlh) eine Unterstützung oan 300 fl. uud den
Grundbesitzern in einigen Ortschaslen der Gemeinde Nrch, welche
infolge der letzten Mißjahre an empfindlichem ^.'ebcllsmillelmllngel
leiden, eine Unterstützung oon 1000 fl. au« dem Lande»fonde be«
willigt.

— (Lehrer innenbi ldungsanf ia l t in Laibach.) Die
schriftlichen Reifeprüfungen der Kandidatinnen des IV. Jahr-
gange« an der l. l. LehrerinnenbildungSaustalt m 5! at bach finden
Montag den 25. bis inclusive Samstag den 30. d. M. statt.
Am 16. Juli beginnen sodann, un:er dem Vorsitze des Herrn
Landcsschulinssiellois R. Pirler, die mündlichen Reifepiüfungen.
Denselben weiden sich 31 Kandidatinnen unterziehen. — Die
Iahresprü fungen des 111.. 11. und I . Jahrganges der Lehre:«
innenbildungsanstall finden Mcnlag den 2., Dienstag den 3. und

Mittwoch den 4. Jul i stall.
— < K a d e l t e n p r ü f u n g . ) Die nächste Kadettenprufung

für die t. l. L a n d n , ehr wird heuer, einer Kundmachung des
l. t. Landtvehllommando's für Steiermarl, Krain, Kilrntcn und
das Küstenland zufolge, am 1. Oktober und den folginden Tagen
in Graz abgehalten. Um die Zulassung zu derselben lann jeder gul
conduisierte Lanowehrmann, sowie auch der Landwehr nicht au«
gehörige Personen, die den nöthigen Vildungsgrad besitzen, an^
suchen, und sind dir die«fillligen Gesucht bis längstens Ifieu
September b. I . beim l. l. Landwehrlommando in Graz ein-
zubringen. Die Kosten der Reise zum Prllfungsortc und in da«
Domicil zurück haben die Aspiranten au» Eigenem zu tragen,

— (Desert iert.) Der Infanterist Josef Ulmar des l. l.
Reservt'Kommllndo'« des Infanterieregiment« «ar. ttuhn Nr. 17
ist am 8. d. M. unter Mlluahme seiner llrarischen Moutur und
seines Säbelblljonttl« au« der St,t i°n Laibach desertiert. Da
derselbe au« Trleft gebürtig ist, dürste er sich dahin begeben
haben.

— ( K r a i n auf der P a r i s e r W e l t a u s s t e l l u n g . )
Außer den von uns in den Nummern 113 und 124 der „Laibacher
Zeitung" vom 18. Mai und 2. Juni d. I . bereits namhaft ge>
machten Anmeldungen aus Krain zur Pariser Weltausstellung ist
nach Ablauf des erstreckten Termine« seitens des Ingenieurs
Herrn Alfred H a r t m a n n noch eine Anmeldung erfolgt, deren
Annahme jedoch von der Centrailommission davon abhilngig ge<
macht wurde, daß der vorhandene Raum nicht bereit« durch die
rechtzeitig erfolgten Anmeldungen occupiert wurde. Die Nnmel»
düngen des Herrn Harlmann umfassen: Entwürfe von Schul-,
Kirchen-, Pfarihof-, Armenhaus-, Krankenhaus« und Friedhof«
Vauten, dann eine nen conssruierte, gegen Rost galvanisch ver«
lupferte Stoppelmaschine zum Verkorken der Vier, und Wein-
transportfilsfer. — Nach den Gruppen vertheilen sich sämmtliche
Anmeldungen aus K r a i n solgenderweise:

Auf Gruppe 11 entfallen . . . 16 Anmeldungen,
.. H I .. . . . 1

„ « 1» « . . . 3 „

I « V I I « . . . 2 ".
.. „ V I I I „ . . . 2

zusammen . . . 35 Anmeldungen.

— (Glückliche Rettung.) Der aus Gollschee gebürtige
Unlerjäger Franz Anbolschel der I . Compagnie des 19. Feld-
jilgerbataillon», der soeben einen Urlaub erhielt und den«
selben in seiner Heimat Gottschec zubringen wollte und zu diesem
Zwecke vor einigen Tagen von Spalalo abgereift war, wäre vor«
gestern uacht« im Hafen von Trieft bald das Opfer seiner Un»
achlfamltit geworden und verdankt die Rettung seines Leben« nur
dem zufälligen Zusammentreffen glücklicher Umstände sowie der
llNtllennenswtitheu Aufmerlfamteit zweier Lloydoffizicre, die dcn
schon durch »olle drei Stunden mit den Wellen ringenden und
halb erstarrten Unterjäger noch <m letzten Augenblicke glücklich
retteten. Die „Tr. Ztg." vom 20. d. schildert den Vorfall in
nachstehender Weise: „Als der von Alefandrien kommende Lloyd»
dumpfer „Austria" heute nachts zwei Uhr in die Nähe von Porer kam,

hörten der Kapitän Anton Rossol und der erste Schiffslieutenant

Ballnfchnig, welche sich auf der Nrllcke des Dampfer« besanden,

einen Schrei vom Meere aus. Die genannten Herren Komman«

danten gaben fofort Orore, anzuhalten und «n aller Eile ein Voot

in« Wasser zu lassen, um nach der Stelle, von wo der Schrei gehört

wurde, hinzurudern, da die Dunkelheit nicht zu sehen erlaubte. Es ge<

lang auch glücklich, den Schwimmenden zu erreichen und ihn an Vord

schaffen zu können, woselbst ihm alle nnr mögliche Sorgfalt

zutheil wurde, da seine Füße bereits angefangen halten den

Krampf zu bekommen und er vor Ermattung sich nicht mehr ve<

wegen konnte. Der Gerettete, welcher sich mehr als drei Stunden

auf dem Wasser gehalten hatte und wie durch ein Wunder gerettet

wurde, scheint auf dem äußeren Radkasten gelegen zu sein, woselbst

er, wie «r sagt, eingeschlafen sei und so, ohne e« zu bemerken,

vom Dampfer „Austr ia" ins Meer gefallen ist. Derselbe heißt

Franz Andolschel au« Goltschee, ist Korporal der 1. Hompaguie

de« 19. Iägervataillon« und lam von Spalato, um seinen eben

erhaltenen Urlaub in seiner Heimat zu verleben."

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ U a l b . Z e i t u n g . " )

Wien, 21. Juni. Wir erfahren authentisch, daß
die Nachricht des „TagblatteS" und der „Kolnischen Zei«
tung" über eine angeblich bevorstehende österreichische
Occupation türkischer Gebietslheile durchaus unbegründet
ist. Ebenso repräsentiert der heutige Artikel des „Frem-
denblaltes". welcher die Aufstellung zwcier Armeecorps
als unerläßlich bezeichnet, lediglich die subjective, oen
maßgebenden Kreisen durchaus fernstehende Ansicht des
genannten VlatteS. Den besten Beweis für die durchaus
individuelle Ansicht des „Fremdenblattes" bietet der eben
erfolgte Antritt eines vicrwöchenllichen Urlaubs seitens
des kommandierenden Generals in Dalmazien, Fcldzeug«
Meisters Rodlch.

Versailles, 21 . Juni. Die Kammer lehnte es mit
364 gegen 160 Stimmen ab, die Steuern gegenwärtig
zu verhandeln, nahm jedoch einstimmig die Nachtrags«
tredile des Kriegsministeriums an, unter Betonung des
öffentlichen Dicnstinteresses und unter Zurückweisung

alles des, was als Vertrauensvotum fürs Kabinett ge
deutet werden könne.

Konstautiuopel, 21 . Juni. Es verlautet, oleRuss"
seien bei Wan geschlagen und bis Bajazio verfolgt, besser
russische Garnison capltulierte. Der serbische Agent über
gab die Neutralilätscrllärung.

Haag , 20. Juni . Die Begräbnisfeier der K ö M
wurde dem Programme gemäß vollzogen. Der König
die Prinzen und die Vertreter der auswärtigen Hos
folgten dem Leichenzuge. Eine ungeheure Menschenmenge
wohnte der Leichenfeier bei

B e r l i n , 20. Juni. (N. fr. Pr.) Die in der Span
dauer Geschützgießerei jüngst mit zwei Zwölf.Centimeltt
Geschützen (gegossen nach österreichischer Manier) angestellt
Probe befriedigte nicht. Man beschloß bei Krupp'sa)"
Geschützen zu bleiben, da von den erwähnten Stahlbronze«
Rohren eines zwar eine große Schußzahl, selbst mit b"
auf sechs Pfund verstärkter Ladung aushielt, daS ande«
aber nach wenigen Schüssen Brüche bekam.

P a r i s , 20. Juni. Der ..Agence HavaS" zuM
haben die Vertreter der auswärtigen Mächte, naM«'
lich General Cialdini und Fürst Hohenlohe, dcn 2M
D6cazes anläßlich seiner jüngsten Kammerrcdc begM
wünscht.

Ragusa, 19. Juni. (Tages.Presse.) Die M ^
lagen der Montenegriner im Duga.Passe waren »^
bedeutender und schwerer, als lS nach den ersten 3 M
richten der Fall zu sein schien. Die Regierung in 6 "
nje hat den fremden Konsuln in Ragusa gemeldet, ^ '
ihre Truppen, durch lchwerc Verluste desoraanisttlli
kaum imstande sem werden, den Türken dln o"'
gang nach der Hauptstadt wirksam zu verlegen. Oegê
wärliger Aufenthaltsort des Fürsten Nikola unbekannt-

Telegrafischer Wechselkurs
vom 21. Juni ,̂«<

Papier - Nente 59-80. — Silber - «ente 65 40. - X
l»ente 7140. — 1860er Staat«-«lnlehen 110 75. - Vanl-«<"
780-- . ilredit-Nclien 138 70. — London 12«;'.10. - s>>°
11170. - «. l . MUnz-DutaltN 5 99. - Nap°le°u«d'or I " "
- 100 Neichemarl 62 40.

W i e n , 21. Juni. Zwei Uhr nachmittag«. (GchluU^
Kltditnclien 139—, 1860er Lose 1 1 1 - , 1««4er l '°ie"° .!
österreichische Nente ,n Papier 59 70. Glaa<«bahn 225 -^ . , " ° ^
bahn 189- , iiOzranktnsttise 1016' / , , Uligmüche »red»"''
128 50, »flerreichische Kt2ucl.balll —-—, österreichische «"«"°^
67 —, Lombarden 75 50, Iluioudaul 45'—. »„»llo-orie'»»"^
«vanl ——, ^loydactlt»! 334-—, auslro-otlomamjche V«nl ^ .
türkische ifose 1180. Kam.nm,^. Vlulehen 9 2 ' - . s M " "
— —. Goldrente 71-25.

Angekommene Fremde.
«m 21. Juni. n,

Hotel Stadt Wien. Ole l , Eisenwerlödncüor; E n t i t y
Tllmmler, Kappet und Völll, Wien. - Wasser, Pest. - "« '^
«örz. - Vlobotschnit. Bes.. Eisner». - «lllllmel, P" f . "
Ianel, Trieft. — Maschel. Dechant, Karlstadt. — W " ! " '
l k, Finanzsekretär, Agram. , . ĉ

Hotel Elefant. Grivic, Cooperator, Haselbach. - Wesel. Pl« .
Heil. Ge,st. — Paulschitsch, Iohcmnesllial. - Ailo, Vle'^
— Iaschte, Sagor. — Scbusterlchitlcti, Oberlrain. — 2 " " " ' "
Bes.. I I I . Feistriz. - Aito, Agr-m. ^.gl l ,

Hotel Europa. Pollay, Watsch. — Suppan, Fiume. - v"
ilfm., Vlünn.

Mohren. Wack, Pfarrer, Dornbach. — Fischer, Vel lach^^

Lottoziehung vom 2(1. Äuni :
Prag: 13 1« 75 66 60. ^

Meteorologischc Beobachtungen in ^aibs§>

8 - ^ V N l ^ 2 ^ 3 5tzß

' ^ k't Z ; « - ^
7U.Mg. 785.«, f i64"3lÖ."fchw»ch, heM 0o0

21. 2 „ N. 734.,^ ^-25 < SW. hestig heiter
9 „ «b. 734,5< ^19.o SW. schwach heittt ^ i g ,
Dauernd heiter; nachmittags wenig Wollclisp^ ^ ? l ^ ^ '

schwache« Vbendrolh. Mondhof, lebhaste« WetterleU^' ^ „ , M '
Da« Tagesmiltcl der Wurme - j - 20 3», um 1 7 ' l l ° "
male. ^ „ ^ ca.

Verantwortlicher Nebacteur: O t l o m a r V < " " ^ ^-^

U ^ A ' s ^ N ^ V l ^ i ' Wien, 20. Juni. (1 Uhr.) Die Bürse w»r von Gerüchten verschiedenartigüen und lvidersprechendflen Inhalte« in Anspruch genommen und verfiel infolge "1
< ? V 4 . s k l l l ) ( l l ^ l . nicht ganz unbedeutenden Reaction.

Papierrmte 6015 6025
VUberreute ski90 6« —
«»ldreute 71 80 7 2 -
<°fe. 1839 807 - 3<:9-—

, 1V4 10850 109 —
» 18«0 I l l — 1N50
, 1880 E«nftel) . . . . 11950 120 —
„ 1864 12950 130 —

Un». Prll«i«n.«nl 72— 72 50
ltrebi»,;!. 162 50 162 75
«ud«If«.L 13 35 18 75
Vrilmienanlehm der «tadt Wien 92 25 92 75
DallllU«Meguli«rung«»L<,st . . 102 50 103 -
Domilnen-PsHHdbriefe . . . . 13925 13950
Oefierieichische Schatzschein«. . 9980 10« -
Ung. Eisenbahn.»«! 9 7 - 9750
Uug. Schahbsn« vo« 3. 1874 9v 25 98 50
»nlehen d. Stadtgemnnde Wleu

i» V. V 96 - 96 50

«rnndentl«ftnn«s-Vbll««t!<nen.

V»h»tn 10« — 108 50
«iederüfternich 1 0 3 - - -
Oaliz«eu 84 75 85 -

««ld «v«re
Giebenbilrge« 7175 72 25
Temeser «anal 72 — 72 75
Ungarn 78 - 7375

Netien von V«nle«.

««ld Wa«
«nglo-Vfierr. Vanl 67b« 68 —
«reditanft«lt 140 60 14070
Depositenbank 124 - 125 -
«reditanstalt, ungar 13225 13250
««tompte.Nastalt 640— 655 —
««tionülbaul 784 — 786 —
Oefterr. Vankgesellschaft . . . —— - ' —
Unionbanl 4 6 - 4650
«erlehrebanl 77>75 7825
Wiener Vanloerew 57 — 58 —

Netten von Transport-Unterneh-
mmlgen.

«lftld.Vahn 102 — 10250
Donan.Dampsehiff.« Gesellschaft 326— 388 —
«lisabtthcNeftdab.n 144 — 144 50
Ferdlnand»,«ordbahn . . . 1885-1890- -

«elb W««
Frau, - Joseph - Vahn . . . . 12275 12325
Oallzische ilarl.Lnbn,l,.«ahu . 210 20 210 75
Kaschau-Oderberger Vahn . . 8« — 86 50
Lnnberg-Czernowiher Vahn . 102 50 — —
Lloyd'sesellsch. . . . . . . . 335 - 887 -
Oesterr. «ordweftb«hn . . . . 114 50 1 1 5 -
«udolf«.Vahn 108 50 I0l) -
Staat«bllhn 227 50 228 -
Slidbahn 76- 7650
Theiß.Vahu 18050 I81-—
Ungar.-galiz. Verbiudung«bah» - — — —
Ungarische «ordastbahn . . . 9 6 - 96 50
Wiener tramway.Gtsellfch. . 96 — 9650

Pfandbriefe.

«llg. ilst. Vobeulredilanft. (i.Volb) 106 - 106 50
- » « l i « . ' » . ) 8750 8775

ytationalbanl 96 80 »7 -
Un8.Vodenlrebil-Iustilut(V..V.) 9 0 - 90 25

Priosltäts-ebli«ati«men.

«lisabelh-V. I. «m 9 8 - - 3325
ßerd.-Nordb. in Silber . . . 107 25 107 75
Franz-Ioseph-Vobn » 9 - 8925

,02-50 1 A ' ^
«al. «°rl.l.'nd»iq-V.. I . « « . - ^ 9 ^ ^
Vesterr, «°idMfN.«ahn 59— ^ ^
Glebmbürger Bahn . . . ' ,hS l b b ^
Staatsbahn I .Vm. . . - ' zi4 ' " ^
Gtldbahn k 8»/, . . . . - ' 93 ?b ^

0'/. . . . - - ' ^ . - ^ ^ "
«lübbahn, Von« . . . - '

Vevlse«. ^ 5i8l>

«us deutsche PläHe 1 2 « ^ ' ^
London, kurze Sicht - - ' ' ,26^.'' l U
London, lange Sicht . - ' ' ^ 3 0 b ^ "
Par i ,

^eldsorten. ^ .
s«ld « .. lr.

Duko.en bfi.99 lr. ^ ' ^ 3 ' / . .
3iapole°n«b'»r . . 10 ̂  ' "
Deutsche «ei««- ^ 62 - l5 ,'

banlnoten . . - ^ 2 ^ " " ^ 1 » b0 "
Silbergnlben. . 1 " " ' "

" ^ «.Obli»»tl7U^>l
«rainlsche «runben«»«««» - ^ ^ _ . ^ .

Privatnotierun«: «cld vu

««chtra«: U» 1 Uhr 30 Minuten notieien: Papierrente 60 - bi« 6010. Vilnercenl« 6560 vi« 6580. Voldrente 7180 bi« ?1'»l). Kredit 14010 dt« 1402 .
6 V - . ««»d«n 1»6 75 bi« 127 - . «ap«l«u« 1014 bi« 10 15. Gilb« 11140 bi« 11150.


